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Die Woche.
Am Montag morgen verteidigte der Staatssekretär des

Auswärtigen . Tr . v. Kühlmann,  im Hauptausschuh sein
Werk, den Bukarest er Frieden.  Die deutsch-feindliche
Dynastie blieb in Bukarest am Ruder , das Land der feilsten
Politiker Europas (neben Ehren -Jtalia selbstverständlich) ge-
winnr Bessarabien. bleibt stärkste Balkanmacht Im bundes¬
treuen , tapferen Bulgarien darüber Groll . Sturz Radosla-
wows, des Getreuen. Aufkommen Malinows , des ehemaligen
Russenfreundes. Der wird, das ist gewiß, die Norddobrud-
scha für Bulgarien noch dringlicher fordern.

Alle guten Geister hatten den Staatssekretär am Un¬
glückstage des 24. Juni verlassen. Am gleichen Nachmittag
fein Rechenschaftsbericht in der Pollversamm¬
lung  des Reichstags. Grau , mißmutig, pessimistisch, Ruß-
la nd w ar S ch uldiam Kriege , s a g t d er , d en L i n ks-
liberale für einen Diplomaten hielten.  Ter
Schatten des Unglücksbotschasters in London steht hinter
Herrn v. Kühlmann. Lloyd George, Balfour , Bonar Law,
alles prügelt mit Knütteln auf Deutschland los. Und der
Leiter unserer auswärtigen Politik spricht, Wohl nur , um eine
Verständigungsbasis mit England zu schaffen, England ge¬
wissermaßen von der Schuld frei, nachdem Bonar Law so¬
eben kühl an der Themse erklärt hatte , England führe
Krieg gegen Deutschland , weil Deutschland
sonst ohne Krieg , mitten im Frieden , England
wirtschaftlich besiegt hätte.  Das ist der Faust¬
schlag eines Briten , der zynisch die Wahrheit eingestand, ge¬
gen Herrn v. Kühlmann.

Graf Hertling springt am 25. Juni in die Bresche, rettet
mit kühler Achsel gegen Kühlmann, was zu retten ist. Betont:
Wilson gab keine Antwort auf meine, unter Wahrung deut¬
scher Interessen am 25. Februar ausgesprochene Zustimmung
zu den 4 Punkten eines Verständigungsprogramms . Jetzt
nützt kein Reden mehr; die Tat entscheidet,  ngchchrL«
vier Monate lang der Verständigungswillen kein Echo in
Washington fand als das : .Gewalt ohne Maß und Grenzen".
Und — das war das erlösende Wort — „von einer Er¬
schütterung unserer Siegeszuversicht  kann ja
doch selbstverständlich nicht die Rede sein ". —
Die Oberste Heeresleitung ist, im Verein mit unserem sieg¬
reichen Heere, voll Zuversicht, den Friedenswillen
durchdieTatbei  unseren Gegnern erzwingen zu können,
wie er im Osten erzwungen wurde. Was würden, scholl es
Herrn v. Kühlmaun aus dem Hause entgegen, Lloyd George
und Clemdnceau politisch erreicht haben, wie würden sie an
die Auswertung gehen, wenn die Alliierten militärisch solche
Riesenerfolge gehabt hätten , wie wir sie in diesen Frühlings¬
monaten im Westen errangen ! Graf Hertling scheint auf dem
rechten Wege zu sein. Klar erkannte der Kanzler, daß in
einem „Völkerbund" die amerikanisch-britische Allianz nur
ein Mittel sieht, um „das unbequem aufstrebende Deutschland
zu isolieren und ihm durch die wirtschaftliche Abschnürung
den Lebensodem auszulüschen". Die Aeußerunzen französi¬
scher Blätter betonen, Deutschland sei stark, aber in der Diplo-
matenlunst den Ententestaatsmännern unterlegen . Wie ge¬
schickt benutzen nicht Englands Minister die trübe mrlr-
tärische La ge der Entente,  um fast Tag für Tag Die
schlaff werdenden Nerven der Briten und vor allem der
Franzosen aufzupeitschen und — auf deutsche Michelseelen zu
wirken. Es lohnt nicht, die alten Phrasen und Unnachgiebig¬
keitsgebärden der Balfour und Bonar Law, Lloyd George
und Kumpanen zu unterstreichen. Es ist der alte Sang de»
„edlen" Albions, zu dem der Wortbruch Lloyd-Georges gegen¬
über Irland , die Aufhebung der verfassungs¬
mäßigen Garantien  auf der grünen Insel des
Hungers , des Blutes und der Tränen eine grimme Beglei¬
tung gibt. Aber es ist offenkundig, daß Lloyd Georges
diPlomatischeOffensive ein Spiel mit ver-
t e i l t e n R o l l e n ist. Wenn Lloyd George in tue Krregs-
trompete stößt, spricht sein Vertrauter , General « muts . öf¬
fentlich davon, ein entscheidender Sieg einer der beiden Par¬
teien sei ausgeschlossen. Wenn eine Partei völlig uegen
wolle, müsse der Krieg noch endlos fortgesetzt werden, —ade:
würde ganz Europa zugrunde gehen. Spricht diese Hetzerei
wider Lloyd George, wie britische Blätter betonen, im Ein¬
verständnis mit Lloyd George ! Und auch Lord Lans-
d v w n e handelt Wohl mit einem Augurenlächeln gegen den
Walliser, wenn er seinen dritten „Verständigungsvorschlag/
ankündigt, nach dem Deutschland im Westen entschädigungslos
ausgehen (Belgien brennt in Englands machtlusterner L>eele),
und sich im Osten entschädigen soll. Gleichzeitig tönt wieder,
mit Genehmigung der strengen Zensur, aus Frankreich der
Ruf , Deutschland solle sprechen. Wenn es Frankreich nicht als
Großmacht vernichten wolle, könne man verhandeln.

Demgegenüber ist unser Ziel klar. Wie im Osten führt
auch im Westen der Weg zum allgemeinen Frieden
nur über Separatfrieden.  Wir wollen Frankreich
nicht aufsaugen, wir wollen auch nicht Belgien annektieren.
Aber wir treten — wie es eine anscheinend inspirierte Aus¬
lassung der „K. Ztg." betont - für die Zweiteilung
Belgiens in ein selbständiges Flandern und
W a l l o n i e n ein. Der Rat von Flandern hat am 23. Juni
eine solche Klärung gefordert. Und wir stimmen dem zu.
Hierdurch werden die vom Grafen Hertling am 25. Febr.
1918 geforderten Sicherheiten gegeben, daß dieses Land nicht
wieder Aufmarschgebiet unserer Gegner wird.

In Oesterreich hat die Ministerkrise  inzwischen
ihren Höhepunkt  erreicht . Nach dem Nücktritt Dr. seid

Der Arbeitsdienst der Keeresunfühigen.
B er l i n , 28. Juni . Die zweite Ausschußlesungder Vor¬

lage aus Milderungen im  M i li  t är  str a f g e setz-
buch  bestätigte die Beschlüsse erster Lesung, jedoch wurde
eine der über die Vorlage hinausgehenden Milderungeis,
gegen die die Regierung Bedenken geäußert hatte, in die
Form einer Entschließung gekleidet. Gleichfalls angenom¬
men in zweiter Lesung wurde die Vorlage auf Heranziehung
von Hoeresunfähigen zum militärischen Arbeitsdienst, ihre
Dauer wurde aber auf die Zeit des jetzigen Krieges
beschränkt.

Die Vertiefung des deuifch-österreichifchen Bündnisses.
Budapest,  28. Juni . (W.B.) In der heutigen Sitzung

des Magnatenhauses sprach im Verlause der Verhandlungen
über das Budgetprovisorium Graf Mailah  über die Ver¬
tiefung des deutschen Bündnisses und erklärte, er halte es für
notwendig, daß auch das Magnatenhaus der Ueberzeugung
Ausdruck gebe, daß das Bündnis mit dem Deutschen Reiche
sich auch in diesen schweren-Zeiten vollauf bewährt habe.
Mit Freude könne er feststellen, daß die im Abgeordneten-
hause erklungenen wichtigen Kundgebungen wie auch, die
von deutscher Seite hierauf erteilten Antworten alle et¬
waigen Zweifel vollkommen zu zerstre -uen ge¬
eignet seien.  Umsoweniger vermochten wir daher -dre
Angriffe zu -billigen, welche einzelne Personen unter dem
Mantel der Immunität bei dieser Gelegenheit ohne jeben
Grund , und er könne sogar sagen, ohne entsprechende Er¬
wägung im Abgeordnetenhause gegen Deutschland und un¬
ser Bündnis mit Deutschland gerichtet hätten . Es sei für
ihn unmöglich, diesen Worten gegenüber zu schweigen und
die ungarische Nation und ihre Vertretung in einem Lichte
erscheinen zu lassen, als wären sie nicht erfüllt von dank¬
barer Anerkennung  für die treuen Verbündeten. Das
Magnatenhaus möge ihm daher gestatten, auch in seinem
Namen der unerschütterlichenAnhänglichkeit für dreses Bünd¬
nis wie dem Wunsch und der Hoffnung Ausdruck zu ver¬
leihen, seine Erneuerung , Festigung und Vertiefung werde
zum Heil beider Verbündeten und zum Wöhle beider Län¬
der gelingen, ohne daß dadurch die verfassungsrechtliche, po¬
litische und wirtschaftlicheSelbständigkeit und Unabhängig¬
keit der .ungarischen Nation auch nur die geringste Einbuße
erleiden werde. (Lebhafter Beifall .) Graf Julius K a r o l y i
^klärte er unterschreibe jedes Wort der Ausführungen des
Grafen ' Mailah bezüglich unseres Bündnisses mit Teutschj-
land Er fuhr dann fort : Die Gehässigkeit unserer Feinde
wird dafür sorgen, daß der Kampf, wenn auch auf anderen
Gebieten, noch lange nach Friedensschluh fortbauert,
diesem Kampfe werden wir ebenso den deutschen Verbün¬
deten nicht entbehren können, wie dies in militärischer Hin¬
sicht der Fall war . Deutschland ist der einzige
Staat , für den ein mächtiger , einheitlicher un¬
garischer Staat ein Lebensinteresse bildet.
Wir sind auf allen Seiten von Feinden umgeben. Für uns
ist das Bündnis mit Deutschland gleichfalls ein Lebens¬
bedürfnis.  Die Entente weiß sehr wohl, daß dieses Bünd¬
nis das größte Hindernis dafür bildet, ihre gegen uns gerich¬
teten Besttebungen zu verwirklichen. Eben deshalb sieht der
Redner mit Befriedigung und Beruhigung , daß die Regie¬
rung bestrebt ist, dieses für Ungarn so wichtige Bündnis
dauernder und sicherer zu gestalten. (Lebhafter Beifall .)

Die deutschen Kriegsgefangenen in Rumänien.
B e r l i n , 28. Juni . (W.B.) Schon bei der ersten Lesung

des Friedensvertrages mit Rumänien wurde im Reichstag
auf die grausame Behandlung  der kriegsgefangenen
Deutschen hingewiesen, von denen viele gestorben und viele
dauernd an ihrer Gesundheit geschädigt seien; man forderte
allgemein, daß hierfür unter allen Umständen eine ausrei¬
chende Sühne eintreten müsse. Bei der Beratung des rechts¬
politischen Zusatzvertrages am 27. Juni beschäftigte sich auch
der Hauptausschuß des Reichstages  eingehend mit
dieser Frage . Ministerialdirektor Dr . Kriege  führte da¬
zu aus , daß die gegen die frühere rumänische Regierung ge¬
richteten Angriffe leider berechtigt  waren und daß die
Leiden unserer Gefangenen in Rumänien unter allen Um>-

lers ist ein Versuch des Ackerbauminisiers Sylva -Tarouea,
sich mit den Parteien zu verständigen, fehlgeschlagen. Die
Politik des Polenklubs ist zweideutig. Einmal will er dre
alte parlamentarische Arbeitsgemeinschaft mit den Deutschen
wiederherstellen, dann aber versucht er, mit Tschechen und
Südslaven 'eine slawische Koalition zusammenzubringen. Dre
Polen sind gegen Seidler, d̂ie Deutsch-Oesterreicher für ihn.
Ein anscheinend unlösbarer Knäuel.

In Rußland hat sich Großfürst Michael an dre
Spitze der Gegenrevolutionäre  gestellt , die im
Verein mit den Tschecho-Slowaken solche Erfolge errungen
zu haben scheinen, daß Trotzkij einen Notschrei nach dem an¬
deren ausstößt. . . . .

Ter Erzar  sollte von Bolschewisten ermordet
worden fein.  Aber alle russischen Nachrichten wider¬
sprechen sich in der tollsten Werse und bekunden nur daß
über dem weiten Reiche nach wie vor der Strcknebel der
Anarchie  des Bürgerkrieges und der Unordnung liegt.

ständen volle Sühne verlangten . Für eine solche Sühne sei
aber bereits gesorgt. Die deutsche Regierung sei mit der
jetzigen rumänischen Regierung vollkommen darüber einig,
daß diese nach Artikel 6 des rechtspolitischenZusatzvertrages
verpflichtet sei, für alle Folgen der schlechten Behandlung
aufzukonnnen. Alle Schäden, die aus schuldhaftes Handeln
und Unterlassen der rumänischen Organe während der Ge¬
fangenschaft oder auf Abbeförderung der Gefangenen nach
Rußland zurückzuführen seien, müßten ersetzt werden ; soweit
die Gefangenen gestorben seien, stehe ihren Hinterbliebenen
Anspruch auf volle Entschädigung zu.̂ Selbstherständlich sei
aber mit einem derartigen Schadenersatz das geschehene Un¬
recht nicht aus der Welt geschafft; es müsse vielmehr für
eine strenge Bestrafung der Schuldigen  gesorgt
werden. Dieser .Standpunkt werde von der rumänischen Re¬
gierung durchaus geteilt ; sie habe eine Anzahl schuldiger
Beamten und Offiziere schon früher ihres Amtes entsetzt.
Gegen Schuldige ŝ i bereite daA L>ttasüLrfahr
eingeleitet und durchgeführt worden. Auch wolle die ru¬
mänische/Regierung in allen anderen ihr mitgeteilten Fällen
strafrechtlich einschreiten und habe zu diesem Zweck eine be¬
sonders «Kommission eingesetzt. Insgesamt seien zwischen
4000 und 4500 deutsche Soldaten in rumänische Gefangen-
schafr geräken, wovon etwa 1000 verstorben  und etwa
1500 an ihrer Gesundheit g eschädig  t seien. Viele
Todesfälle seien aüf ansteckende Krankheiten zuruckzufuhren.
denen auch die rumänische Bevölkerung an der Moldau und
Angehörige der rumänischen Armee in großer Zahl zum
Opfer gefallen seien. Die Gefangenen oder ihre Hinterbliebe¬
nen müßten nach dem Zusatzvertrag ihre Entschädigungsan¬
sprüche an sich vor einer im Artikel 7 vorgesehenen inter¬
nationalen Kommission geltend machen, die Regierung wolle
ihnen indes die damit verbundenen Weiterungen und Mühen
abnehmen 'und für die Beteiligten Anwälte bestellen, hie
alle erforderlichen Unterlagen sammeln und die Ansprüche
vor der Kommission vertreten würden. _ _

Der Zar befindet sich in Sicherheit.
Darmstadt,  28. Juni . Zu den Alarmmeldungen über

die angebliche Ermordung des Exzaren berichtet man der
Köln. Ztg.": Ich erfahre soeben vom Hofmarschallamt. daß

der Großherzogliche Hof von der Regierung der.
Räterepublik über deren Gesandtschaft in
Berlin  Nachrichten erhalten hat, denen zufolge sich der
Zar in Sicherheit befindet.

Eine weitere Meldung besagt: Kiew,  28 . Junr . W.B.
Washa Rodima" erfährt von einem Mitglied« .der

Sowjet -Regierung, daß das Gerücht  über die Ermor¬
dung «des früheren Zaren falsch  sei . Der Zar und
sein « Familie seien gesund und außer Gefahr.
Unwahr  sei auch das Gerücht, daß der Zar vor das Re-
volutionstribunal  gestellt werde.

Die englische Arbeiterpartei und der Krieg.
Basel,  28 . Juni . Aus London wird gemeldet:

Zur Abstimmung der Arbeiterkonferenz schreibt „Daily
News" : Der Beschluß, die Arb ei ter ver t r e t er in der
Regierung a b z u b e r u fe n, ist mit einer Zweidrittel -Mehr¬
heit gefaßt worden, nachdem die Mehrheit der Redner sich
gegen die jetzige Kriegspolitik des Ministe¬
riums  erklärt hatte. Die Mehrheit des Kongresses hat
deutlich ausgesprochen, daß sie das ' Reich - bis ja«
Aeutz ersten verteidigen  will , daß sie aber auch
auf eine Verständigung der Kriegführenden
hinsttebt.

Die Einziehung der Landarbeiter in England.
Bern,  28 . Juni . Unter der Ueberschrift „Hesr oder

Lebensmittel" b.klagt der parlamentarische Mitarbeiter der
Daily News" die Einziehung von 35500 Land¬

arbeitern zum Heeresdienst,  wodurch die Erzeu¬
gung der Lebensmittel im höchsten.Grade gefährdet werde.
Wolle man die angeforderten Leute tatsächlich! einziehen, so
würden viele Bauernhöfe verödet werden. Vielfach würde
die Zahl überhaupt nicht aufzutreiben sein. Die schädliche
Wirkung der Maßregel werde sich in vollem Umfang erst
nächstes Jahr fühlbar machen.

l ) ie Tagesberichte.
ver deutsche amtliche vericht.

Berlin,  28 . Juni , abends. (W.B. Amtlich.)
Nördlich der Lhs und südlich der Aisne  kämpfen

wir in der Abwehr heftiger Teilangttffe des Feindes.
Der österreichisch« amtliche vericht.

Wien,  28 . Juni . (W.B.) Amtlich wird verlautbatt:
In Judicarien , im Arco - Becken  und im Etsch¬

tal Achtete der Italiener ' sein wirkungsloses Zerstörungsfeuer
bis weit hinter unsere Linien. Im Presema - Raum  schei¬
terten mehrere feindliche Erkundungsversuche an der Wachsamkeit
unserer Besatzungstruppen.
" An der venezianischen Gebirgssront stand der am,28. helden-
müttg behauptete Col d el Rosso,  der westlich-davon gelegene
starkem anhaltenden Artillerie- und Minenfeuer. Ein unter Aus¬
starkem anhaltenden Artillerie- und Minenfeuer. Ein unter
Nutzung dieses Feuers südlich Canove  angesetzter ferndlicher

s



Vorstoß wurde durch Abteilungen des Infanterie -Regiment - 72
blutig abgewiesen.

An der .Pi ave front  wurde ein neuerlicher lieber«
gangsversuch der Italiener  bei Fossalta vereitelt.
Tie Piave führt anhaltend Hochwasser.

Die feindlichen verichte.
Italienischer Bericht  vom 27. Juni : Am gestrigen

Tage hielt die Kampftätigkeit sich auf der ganzen Front in ge¬
wöhnlichen Grenzen . Im nördlichen Serratal und auf dem
linken Etschufer  wurde der Standort öines wichtigen
vorgeschobenen feindlichen Postens von unsern kühnen Soldaten
überrascht und vernichtet . Auf den 'Abhängen des E o l bei
Ross  o (auf der 'Hochfläche von Asiago) besiegten unsere Pa¬
trouillen nach vorangegangenem Kampfe feindliche Vorposten,
indem sie 31 Gefangene und zwei Maschinengewehre einbrachten.
Ter Feind antwortete hierauf mit einem starken, zweimal
wiederholten Angriff auf unsere vorgeschobene Linie , aber er
wurde blutig zurückgewiesen. Tie Zahl der | m Laufe des 25. Juni
bei dem Verbreiterungsversuche beim Brückenkopf von Ca p o
S i l e gemachten Gefangenen beträgt acht Offiziere und eine
Anzahl Mannschaften.

Italienische Anstürme gescheitert.
"Wien,  28 . Juni . (W.B.) Aus dem Kriegspressequar¬

tier wird gemeldet : Am untern Piave tasteten die Ita¬
liener auch gestern nur mit Erkundungsabteilungen und Pa¬
trouillen vor . Der Gegenstoß eines unsrer Radfahrbataillone
brachte 42 Gefangene ein . Dagegen kam es im Gebirge
zwischen dem Ledrosee und der Brenta an mehreren Ab¬
schnitten zu einzelnen italienischen Vorstößen , in denen der
Gegner sich nur blutige Verluste holte . Am 1278 Meter
hohen Col del Rosso , östlich von Asiago , rannte der Feind
nach Trommelfeuer seiner Artillerie dreimal gegen unsre
Stellungen an . Schon das Vernichtungsfeuer unsrer Ge¬
schütze riß tiefe Lücken in die stürmenden Massen . Wo
die Sturmlolonnen bis an die Hindernisse kamen, wurden
sie von den braven Deutschösterreichern der k. und k. Jn-
fanterieregimeuter Nr . 107 und 114 unter schwerster blu¬
tiger Einbuße zurückgetrieben.

Die schweren italienischen Verluste.
Wien,  28 . Juni . (W.B .i Tie Agenzia Stesani behaup¬

tet , daß die im österreichisch-ungarischen Generalstabsbericht
dom 22. Juni veröffentlichte Gesamtzahl von 40 000 Ge¬
fangenen den Gesamtverlust der italienischen Armee an To-
len , Verwundeten und Vermißten ausmache . Demgegen¬
über weist das Wiener K. K. Telegraphen -Korrespondenz¬
bureau darauf hin , daß die Zahl der seit dem 15. Juni
gemachten Gefangenen auf Grund genauer Zählung auf
über 30000 gestiegen ist, wobei die dem Feinde zugefügten
blutigen Verluste nicht miteingerechnet sind . Wie bereits
amtlich verlautbart wurde , berechnet selbst die vorsichtigste
Schätzung per österreichisch-ungarischen Heeresleitung den
i t a lie n i s ch en Ge samtv erlu st au f l 50000 Mann.

Das gefährdete Paris.
Die Räumung von Paris muß sehr weit vorge¬

schritten  sein . Die Ti.nres läßt sich von dort melden,
daß die Stadt ungefähr den Anblick biete wie im Herbst
1914. Es herrsche eine Leere und Ruhe in den Straßen,
wie in einem schottischen Landstädtchen . Jeder Zivilist , der
keine wesentliche Arbeit verrichte , sei zur Abreise aufge-
sordert worden.

Kredithilfe an preußische Staatsbeamte.
Berlin,  28 . Juni . (W.B .) Der ,,Reichsanzeiger " mel¬

det : Tie Verbandskasse der Spar - und Darlehnsvereine e. P.
m. b. H. in Berlin hat staatlicherseits ein Darlehen von
fünf Millionen Mark  zwecks K r e d i t h i lf e an
preußische planmäßige und außerplanmäßige unmittelbare
Staatsbeamte zur Verfügung gestellt erhalten . Die genannte
.Verbandskasse wurde vertraglich verpflichtet , auf Verlangen

Die privatfckrctärfn.
Original -Roman von Hanna Förster.

(12 Fortsetzung.)
„Mein lieber Konrad, " hatte er gesagt, „um deinen Be¬

sitz wirklich zu halten , ihn für die Zukunft leistungsfähig zu
machen, dazu gehört mindestens eine Million . Tu müßtest ver¬
schiedenes, bereits verkauftes Land wieder zurücktt .veräen , dir
einen tüchtigen , modemen , geschulten Inspektor nehmen und
dann nach rationellen Grundsätzen wirtschaften . Tann wäre
es wohl möglich, das Gut wieder / ochzubringen, so daß. sich
das hineingesteckte Geld verzinst. Am besten wäre es, du
richtest industrielle Anlagen ein. Ich hoibe schon längst meine
Augen auf deinen Wald geworfen, den -einzigen Baumbestand,
leider , den wir hier in unmittelbarer Nähe haben . Gerade
dieses Stück fehlt mir zur Anlage eines Werkes, als Ergänzung
der Fabrik . Ich schlage dir vor , mir den Wald abzutrcten.
Unter dieser Bedingung bin ich bereit , die dritte Hypothek zu
übernehmen — die erste und zweite find ja wohl vorläufig
unkündbar — und dir außerdem noch einige hunderttausend
Mark vorzustrecken."

Tw war Konrad empört gewesen und hatte auf jede Hilfe
verzichtet. Ja , Onkel Reinhold war eben in erster Linie ein
Kaufmann , und seine Fabrik stand ihm näher als seine Ver¬
wandten . Er aber , er würde sich von dem Wald nicht trennen,
das wußte er, und jedenfalls nicht zu diesem Zweck.

Was hätte das Schloß noch für einen Wert , wenn in so
dichter Nähe Schornsteine ragten und qualmten ? Gerade der
Wald schützte es ja vor oer Machbarschaft der Fabrik , schloß
es ab gegen die sich immer mehr , aber gottlob nach der anderen
Seite ausdehnenden Ungekschen Werke. Nein , da würde er
lieber ganz auf seinen Besitz verzichten, ihn an einen Edelmann,
aber auch nur an einen solchen, verkaufen.

So hatte er damals voll Bitterkeit zu Reinhold Unger
gesprochen.

'Ter hatte die Achseln gezuckt und gemeint : „Schade, lieber
Konrad , daß dir mein Vorschlag so wenig einleuchtet , ich hätte
dich für vernünftiger , modemeren Ansichten zugänglicher ge¬
halten . Nun , wie du willst . Mir kannst du es nicht verdenken,
wenn ich eine selbst für mich bedeutende Summe , die jetzt im
Betrieb sehr hohe Zinsen trägt , und schließlich/ auch nicht so
ohne weiteres , jedenfalls nicht ohne Verlust herausziehen kann,
nicht an eine aussichtslose Sache wenden will . Aber solltest du
in absehbarer Zeit deine Ansicht ändern und den Wald veräußern
sowie dich selbst industriell betätigen wollen , so steht -sein Geld
dir jederzeit zur Verfügung ."

Ter junge Freiherr hatte längst eingesehen, daß der Kom¬
merzienrat damals im Recht war . Als Kaufmann konnte er
gar nicht anders handeln . Und wenn er heute wieder zu ihm
ging , würde er ihm wohl die gleichen Vorschläge machen.
Oder , was viel , diel schlimmer und peinlicher wäre , er würde

von preußischen , planmäßigen und außerplanmäßigen Staats¬
beamten durch Vermittlung der ihr angeschlossenen Spar - zrnd
Darlehnsvereine , deren Mitgliedschaft die Darlehnsnehmer
besitzen oder erwerben , nach Prüfung der Verhältnisse Dar¬
lehen , nach den statutenmäßigen Grundsätzen dieser Vereine
zu gewähren . Die Darlehen , die das Eineinhalbfache des
reinen Jahresgehalts , etnschl. der ruhegehaltsfähigen .Zu¬
lagen , im Höchstfälle für den einzelnen Beamten jedoch 10 000
Mark nicht überschreiten dürfen , sind von den Beamten mit
4 Prozent  zu verzinsen und dürfen im allgemeinen für
den Zeitraum von 5 — 10 Jahren  gegeben werden.

Der wieder aufgetauchte Kerenski.
Amsterdam,  28 . Juni . (W.B.) Das „'Allgcmeen Han¬

delsblad " meldet aus London , das plötzliche und un¬
erwartete Erscheinen Kerenskis  aus der Arbei-
terkonferenz habe großes Aussehen  gemacht . Kerenski
schritt , ohne angeineldet zu sein, ruhig durch den mittleren
Gang der großen Halle in Wrstminster auf das Podium
zu . Als er das Podium betrat , wurde er von Henderson
begrüßt und dem Vorsitzenden vorgestellt . Einige Delegierte
hielten ihn . für T r o e l st r a . Sie glaubten , daß eS Troel-
ftta auf irgend eine Weife gelungen fei, die Pahfchwierig-
keiten zu überwinden und klatschten Beifall . Als Hender¬
son den Namen Kerenski ausrief , wurde der Beifall noch
stärker . Kerenski sprach russisch. Ein Dolmetscher mußte
seine Rede übersetzen, vermochte aber nur in allgemeinen
Zügen wiederzugeben , was Kerenski zu der Versammlung
sagte . — Die Pariser Havasagentur gibt Zeitungsmeldungen
wieder , wonach Kerenski Paris und Amerika besuchen werde.

Englische Großsprecherei.
V. L o n d o n , 28. Juni . (W.B .) Reuter . In einer An¬
sprache auf einer Versammlung von Fürsorgevereinen für
'Urlauber machte C h a m b e r l a i n, Mitglied des K'ciegs-
kabinetts , eine kurze Bemerkung über die Rede des
Staatssekretärs  v . K ü h l m a n n . Er erklärte , wenn
irgend etwas nötig sei, das englische Volk entschlos¬
sener  zu machen, so würde dies in per Red^ des deutschen
Staatssekretärs zu finden sein. Die deutscheFriebens-
entschließung  und ein d e u t sche r F r i e d e seien zwei
verschiedene Dinge . Die Macht schaffe das Recht, .und
wo keine Macht fei, gebe es kein Recht . Gegen diese Lehre
habe das englische Volk die Waffen ergriffen und werde
solange unter den Waffen bleiben , bis es jenen Grundsatz
zu Boden geschlagen habe . ( ! )

Lord Curzon über den Völkerbund.
London,  27 . Juni . (W.B.) Reuter . Lord Eurzon sprach

im Obrrhause über die Frage und den Grundsatz eines Völker¬
bundes sowie die Bildung eines Tribunals , dessen Anerkennung
durch eine entsprechende Sanktion erzwungen werden könnte.
Ich kann keinen Grund sehen, warum wir nicht sogar noch
währenddesKrteges  einen Vorschlag erörtern sollten , der
sofort nach dem Kriege zu verwirklichen Ware. Ein Bund
des britischen Reiches und ein Bund von 20 bis
25 verbündeten Nationen,  um den deutschen Mili¬
tarismus zu brechen, existiert bereits und umfaßt gegen /zwei
Fünftel der Menschheit. Alle Pläne , die ich geprüft habe, kamen
darin überein , daß ein oberster Gerichtshof  da sein
müsse, dem alle Parteien ihre Streitigkeiten vorlegen müssen,
bevor sie einen Krieg beginnen , ferner die Auferlegung eines
Moratoriums oder eines Aufschubs, währenddessen Feindselig¬
keiten nicht erwartet werden dürften , solange die Encsch.idung
noch schwebt, und daß jede Partei , die die Feindseligkeiten
aufnimmt , als Angreifer  betrachtet wird ; drittens , daß
eine Sanktion zur gewaltsamen Durchführung
der Entscheidungen des ober st en Gerichtshofes
notwendig ist. Tiefe Grundsätze sind nicht leicht anzuwcnden.
Wenn wir einen Weltgerichtshof haben, so -st theoretisch selbst¬
verständlich, daß der Bund alle Staaten einschließen muß;
aber d e r Gedanke , d aß T eutschlan d in einen sol¬
chen Bund ausgenommen wird , ist schwer zu den¬
ken.  Ich wünsche, daß das Haus zunächst dem Grundsatz
zustimmt , daß. etwas geschehen muß, um Kriege zu ver¬
hindern,  oder , wenn das utopisch ist, die Zahl der

zu ihm sagen : „Tu hast es ja leicht, zu dem nötigen Geld zu
kommen, du brauchst nur "Sidonie zu heiraten ." Nein , vieler
Eventualität wollte er fich lieber schon gar nicht au »,etzen.
Ta war es richtiger , als Mann entschlossen zu handeln , ent¬
weder selbst diesen Weg zu veschreiten und Sidonie um ihres
Reichtums willen zur Gattin wählen — er würde damit , auch
ohne wirkliche Liebe für sie, güviß nicht ehrlos handeln,
sondern nur tun , was viele seiner Standesgenossen , was viele
Männer taten , und er wußte , daß er seinem Weib auch ohne die

«große Liebe ein guter Gatte sein würde. ,
Oder er mußte den andern , nicht minder schweren Ent¬

schluß fassen, dem Schloß und Besitztum seiner Ahnen end¬
gültig entsagen . Ein schwerer Seufzer entfuhr ihm. Er war

^eben doch ein Phillburg , hing an dem ererbten Haus und
Land , konnte sich in Wirklichkeit ein Leben ohne eine Existenz
fern b#n der Scholle , wo er geboren und erzogen war , und
wo Jahrhunderte hindurch seine Vorfahren gelebt, nicht recht
dorstellen.

Immer schärfer wurden bei diesen Gedanken und Grübeleien
die Züge feines Gesichts. Es war , als ob die Jugend daraus
schwände. Tie Augen blickten allmählich ganz hart und sehr
stnster.

Ter alte Hanjörg war wiederholt , von Tante Babctte 'ge¬
schickt, stumm unter der Tücschwelle erschienen, doch von seinem
Herrn stets hastig abgewehrt 'worden. Ta erschien die Gute,
voll Sorge , selbst, .um Konrad zum Abendbrot zu bitten.
Sie erschrak, als sie ihn ansah . Ihr schien er seit heute Nach¬
mittag um Jahre gealtert . Seltsam müde blickten die sonst
so klaren grauen Augen , doch um den Mund lag ein Zug
von eiserner Energie . Er erhob sich, als sie eintrat , klappte
die Bücher zu, verschloß den Schreibtisch und sagte mit un¬
natürlich ruhiger Stimme : „Keine Angst, liebe Tante , ich
werde das Abendbrot nicht vergessen. Aber ich habe heute Bilanz
gezogen, das war anstrengend ."

Er lachte. Es war kein frohes Lachen.
,Jch habe Bilanz gezogen, Tante Babette, " wiederholte

er, „Bilanz sowohl von meinen Vermögens - wie von meinen
persönlichen VexMtnissen . Das .große Manko erfordert ent¬
schieden Veränderungen , und ich werde dafür sorgen, daß in
Zukunft der Abschluß ein günsttgerer sein wird ."

Obwohl sein Ton sie befremdete, denn sie war cin zwar
ernstes , doch gleichmäßiges Wesen an ihm gewohnt, beruhigte
sich die alte Dame doch bei seinen letzten Worten . Sie begrifi
sofort, daß der Kammerherr dem Neffen zugeredet hatte , und daß
Konrad nun entschlossen war , um Sidonie zu freien . Da
ging sie befriedigt mit dem Neffen in das Speisezimmer , und
bemühte sich,. ihn durch Sorgfalt und liebevolle Herzlichkeit
aufzuheitern . < >

* * * i,

Der Mai war in seiner ganzen Lieblichkeit ins Land ge¬
zogen. Tie Luft war köstlich warm , und die Obstbäume zeigten
einen Blütenreichtum , daß man dachte, sie könnten diese schim-

Kriege e i n z ui ch rä n ken und ihre Schrecken zu
vermindern.  Zu diesem Zwecke ist allgemeine Ueberein-
stimmung erforderlich. Wenn sie zu eüvas führen soll, so Müssen
schließlich alle wichtigeren Staaten der Welt an ihr tellnehmen
Es wird gut fein, wenn wir uns nicht übereilen . Wir wollen
versuchen, zu irgendeinem Bündnis  oder einer Konferenz
zu kommen, zu denen diese Staaten gehören könnten . Keiner von
diesen Staaten dürfte das Recht haben, einen Krieg zu be¬
ginnen , ohne die Vorlage eines Streitfalles und einen Schieds¬
spruch. Wenn ein Staat diese Vereinbarung bricht , so würbe er
ipso factv sich im Kriege mit den anderen Staaten befinden.
Tiefe würden einander helfen, ohne daß irgend eine internatto-
nale Polizei zur Bestrafung des Vertragsbrüchigen notwen-
dig wäre . Jeder Staat , der es ablehnt , Streitfragen vor
eine Konferenz zu bringen , würde als moralisch Vogel-
f r e i anzusehen sein. Wenn einmal dieser Gedanke ausgenom¬
men ist, ist schon viel erreicht . Das sind Mr Zeit die wünschens¬
werten Hauptlinien , auf denen die englische Regierung por-
zugehen dorschlagt.

Meine Mitteilungen.
B u da p e st , 23. Juni . Ter zu Wochenbeginn hier eitt-

getretene allgemeine Arbe iter a ns stand ist beffndet.
Ter Ausstand verlief ohne Erfolg , da die Arbetter die Arbeit
bedingungslos wieder ausgenommen haben . Nach viertägiger
Pause erscheinen hier auch, wieder Zeitungen . Von der nächsten
Woche an wird die Wahlrech tsvorlkge  rrn Abgeord-
netenhame in täglich achtstündigen Sitzungen verhandelt werden.

A m st e r d a m , 27. Juni . Ter amerikanische Kricgssekvetär
Daker .gibt bekannt , daß jetzt 900 000 Amerikaner in
Frankreich  seien und daß von diesen Truppen 65 bis 70
Prozent (also rund 600 000 Mann ) in der Kampflinie stünden.
m Haag,  28 . Juni . Reuter meldet aus Washington : Tie
Regierung in Tokio hat , wie halbamtlich verlautet , beschlossen,
das Ersuchen der Ententemächte , in Sibirien zu
intervenieren , abzuschlagen.

Lokales.
Auszeichnung.  Leutnant der Res. C a r l H a h n

von hrer , bei einem Feld -Art .-Regt ., erhielt das Eiserne
Kreuz 1. Klasse.

— Vor Beginn der Hauptreisezeit  werden die
Reitenden zu ihrem .eigenen Besten darauf hingewiesen , daß
das Einzelgewicht der aufzuliefernden Gepäckstücke das Ge¬
wicht von 50 Kilogramm nicht übersteigen darf , daß jedes
Gepäckstück die genaue und dauerhaft befestigte Adresse des
Reisenden , sowie den Namen der Ausgabe - und Bestim¬
mungsstation tragen muß , und daß es sich empfiehlt , diese
Angaben auch im Gepäckstückselbst einzulegen . Tie Reisen¬
den können und sollten selbst durch Znnehaltung der Ord¬
nungsvorschriften dazu beitragen , daß der Verkehr sich pünkt¬
lich abwickelt und daß die unvermeidlichen Unbequemlichkeiten
des Reifens zur Kriegszeit abgeschwächt werden , indem sie
z. B . auf Schonungsbedürftige , insbesondere Verwundete,
Rücksicht nehmen ; in Nichtraucherabteilen und in den Sei-
teugängen der Nichtraucherwagen und solcher Wagen , die
für Nichttaucher und Raucher bestimmt sind , das Rauchen
unbedingt unterlassen ; nur die nach den Fahrtausweisen zu¬
ständige Wagenklasse benutzen und auch bei Uebersüllung
eines Zuges mir einer Fahrkarte niederer Klasse nur mit
ausdrücklicher vorheriger Zustimmung der Zugbegleit - oder
der diensthabenden Stationsbeamten in einer höheren Wa¬
genklasse Platz nehmen ; Handgepäck in die Abteile 1. bis
3. Klasse nur insoweit mitnehmen , als der Platz über oder
unter dem dem Reisenden zustehenden Sitzplatz zur Unter¬
bringung der Stücke ausreicht , da gegen die Uebersüllung
der Abteile und namentlich der Seitengänge der Durchgangs¬
züge mit Gepäck aus Gründen der Betriebssicherheit vor¬
gegangen werden muß,

— Postscheckverkehr.  Es wird darauf aufmerksam
gemacht , daß die Briefe der Postscheckkunden an das Post¬
scheckamt nur dann portofrei sind , wenn die Postscheckkunden

inernde weiße und rosa Last 'kaum noch tragen . Im Doktors -,
garten standen alle Frühlingsblumen im schönsten Flor . Ter
Tvktor war kaum noch von seinen Blumen , seinen Rosen¬
stöcken und seinem Spalierobst wegzubringen . Nur seine täg¬
liche Besuchsstunde für Patienten , sowie die Gänge durch den
Ort hielt er gewissenhaft inne.

Heute hatte ec in seinem leichten 'Korbwägelchen eine
Fahrt ins nächste 'Dorf gemacht, um Kranke zu besuchen, deno
er war weit und breit als tüchttger Arzt bekannt und sehr
beliebt . Es war ihm allmählich gelungen , selbst den eigen¬
sinnigsten Bauern davon zu überzeugen , daß Luft , Wasser
und Sonne bessere Heilmittel sind als die teuersten und
seltensten Medizinen.

Frau Marianne hatte schon ein paarmal nach ihrem ge¬
liebten Manne ausgeschaut. Sie und Ilse waren in voller
Tätigkeit , denn heute Abend sollte ein „Hauskonzevt " bei
ihnen stattfinden . So wenigstens nannte es Ilse mit groß,
artiger Betonung.

..Eigentlich sei es ja schon etwas .spät dafür, " hatte der
Doktor Klenze gemeint , doch sein Töchterchen bat solange,
bis er lächelnd antwortete : „Meinetwegen , macht was ihr
wollt . Ihr tut es ja schließlich doch nur Fees wegen."

Tas gaben Frau und Tochtcr lachcnd zu.
„Ja , ja, " rief Ilse , „ihre herrliche Stimme sollen die

anderen auch mal hören , besonders der hochmütigen Sidonie
gönne ich die Ueberraschung. Weißt du, ich stnde, Fee müßte
sich unbedingt zur KonzettsängeHin ausbilden . Sie ist viel
zu schade zur Prioatsekretärin ."

Als sich die Eltern mit einem seltsamen Ausdruck in den
Augen ansahen , fragte Ilse bestürzt:

.(Habt ihr vielleicht schon Pläne für Fee ? Oder habe ich
etwas Dummes gesagt?"

„Nein , mein Mädelchen," sagte der Tvktor , und strich zärt-
lich über den braunlockigen Kopf seiner Tochter. „Tu hast
gewiß eine sehr gescheute Bemerkung gemacht, wenn du be¬
hauptest , Fee sei .zu schade für eine Privatsekretärin . Und
Pläne haben wir auch — aber sie sind vorläufig noch ein
großes Geheimnis ." ' -

Ilse grübelte zwar noch ein wenig über diese vielsagende
Antwort , doch da sie wußte , wie gut die Eltern es mit Fee
meinten , und wie lieb sie sie gewonnen hatten , beruhigte sie
sich bald wieder.

Ihre -holde Schelmenhaftigkeit war frei von jeglicher Neu¬
gier . Ireudig erregt , daß sie so schnell Vaters Zusage zum
musikalischen Abend erhalten hatte , gingen Mutter und Toch¬
ter daran , die Einladungen zu schreiben. Natürlich mußten
die Kommerzienrats , ferner der junge Freiherr und seine
liebe alte Tante kommen. Tann Direktor Wegner von den
Werken mit seiner kunstverständigen Gatttn und seiner reizen¬
den Tochter , ferner Pastors und ein paar von den als müsik-
liebend bekannten chemischen Doktoren.

(Fortsetzung folgt.)



die vorgeschriebenen gelben Briefumschläge benutzen. Wer¬
den andere Briefumschläge verwendet, so unterliegen die
Sendungen dem gewöhnlichen Briefporto.

— Militärische Nachschau . Zur Zeit findet in
verschiedenen Kreisen die militärische Nachschau von Fut¬
ter - und Brotgetreide , Kartoffeln und dergl.
statt, die zur Aufrechterhaltung der Ernährung von Heer
und Heimat erforderlich ist. Vielsäch ist nun bei der länd¬
lichen Bevölkerung der Glaube verbreitet, die mrlrtarrschen
Revisionskommandos hätten den Befehl, Kleider, Weißzeug,
Wäsche und dergl. zu beschlagnahmen und wegzunehmen.
Diese Annahme entbehrt jedoch jeder tatsächlichen Grund¬
lage und die hierdurch geschassene Beunruhigung nt
völlig gegenstandslos.  Vielmehr haben die Kom¬
mandos ebenso wie in den Vorjahren lediglich die Aufgabe,
diejenigen Nahrungsmittel zu erfassen, deren Bereitstellung
uns das Durchhalten bis zur neuen Ernte sichern »oll und
wird . Diese Getreide- und Kartoffelrevisionen sind im v a -
rerländischen Interesse notwendig  und werden
Mit größtmöglicher Schonung durchgeführt. ^

— Nachtragsbekanntm ach ung.  Am 29. Junr
1918 tritt eine Nachtragsbekanntmachung zu der Bekannt¬
machung betr . Beschlagnahme, Verwendung und Veräußerung
von Flachs und Hanfstroh, Bastfasern (Jute , Flachs, Ramie,
europäischem und außereuropäischem Hanf) und! von Erzeug¬
nissen aus Bastfasern in Kraft . Es unterliegen auf Grund
der Nachtragsbekanntmachung außer den bereits beschlag¬
nahmten Gegenständen nunmehr auch Fasern , aus Kolben-
schilß Weidenbast, Hopfen, Lupinen, Getreidestroh (Stranfa)
und Besenginster der Beschlagnahme. Die Veräußerung
und Lieferung der aus inländischem Kolbenschilf und Besen-
ainster gewonnenen Fasern ist nur an die Nesselanbau-Gesell¬
schaft m. b. H., Berlin W 8, Mohrenstraße 42/44, die Der
Äußerung und Lieferung der aus inländischem Weidenbast,
Hopfen, Lupinen und Getreidestroh gewonnenen Fasern ist
nur an eine von der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Kgl
Preutz. Kricgsministeriums bestimmte Stelle , deren Name
im „Deutschen Reichsanzeiger" veröffentlicht werden wird,
oder an Personen gestattet, die einen schriftlichen Ausweis
der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des König!. Preuß . Kriegs¬
ministeriums zur Berechtigung des Auskaufs dieser Gegen¬
stände erhalten haben. Anträge auf Erteilung eines der¬
artigen Ausweises sind bezüglich Kolbenschilf- und Besen¬
ginsterfasern an die Nesselanbau-Gesellschaft m. b. H., Ber¬
lin W 8, Mohrenstratze 42/44, bezüglich Weidenbast-, Hopfen-,
Lupinen- und Getreidestrohfasern unmittelbar an die Kriegs-
Rohstoff-Abteilung, Berlin SW . 48, Verl . Hedemannstr. 10,
zu richten. Die Bekanntmachung wird in nächster Nummer
dss. Blattes im Amtlichen Teil veröffentlicht.

Provinz unü Nachvarlehatt.
Wetzlar,  28. Juni . Zur Besichtigung der hiesigen Unter

offizierschule und ihrer Einrichtungen ist gestern ein Kommando
von 2 schwedischen Offizieren und 12 Unteroffizieren hiersclbst
eingetrofsen. Tie Schweden fahren morgen nach Weilburg
weiter, um auch die dorfige Vorschule in Augenschein zu
nehmen.

Gießen,  28 . Juni . Ein Woh nu n gsschwi n dler
treibt sich zurzeit hier herum. Derselbe kam an Hand
einer Zeitungsanzeige zu einer hiesigen Frau , die ein Zim¬
mer zu vermieden hatte, gab sich als hier beschäftigter
Zivildienstpflichtiger aus , mietete das Zimmer und zahlte
einen Teil der Miete im yoraus an. Morgens war der
Gauner verschwunden, unter Mitnahme eines großen Teils
der Zimmereinrichtung. — Ein Eisenbahnunglück  er¬
eignete sich nachts im Bahnhof Gießen, indem eine Ran¬
giermaschine mit einem Güterzug zusammenstieß. Hierbei
wurde der Hilfsschaffncr Schröder zu Tode gedrückt. Wer
die Schuld an dem Zusammenstoß trägt , wird durch die
Untersuchung festgestellt werden.

Flörsheim,  28 . Juni . Gelegentlich einer Nachprü
fung der Getreide Vorräte  in einem Nachbardorfe traf
die Kommission in zwei Gehöften die Ehefrauen „schwerkrank"
im Bett liegend vor. Tie Krankheit der ekaen Bäuerin erläu¬
terte das Haustöchterchen mit den naiven Worten : „Mei Motter
leiht im Bett uff em Hawer, bis die Kommission fort is !"
Als man die zweite Bäuerin nötigte, das Bett auf wenige
Augenblickemit einem anderen zu vertauschen, fand man
im „Krankenbett" fünf Zentner Hafer.

Offenbach,  28 . Juni . Eine Ofsenbacher Firma , so er¬
zählt die „Ofsenb. Ztg.", suchte einen Hausburschen und er¬
hielt auf ihre Anzeige folgende Antwort : „Sie suchen schon
lange einen Hausbutschen. Ich biete mich Ihnen an, bin 17
Jahre alt, noch militärfrei und verlange 100 Mk. pro Woche,
freie Wohnung, freies und gutes Essen. Wie sind Ihre Be¬
dingungen? Wie Ihre Arbeitszeit? Es wäre mir erwünscht,
wenn ich um 5 Uhr mittags frei wäre und leichte Arbeit h tte.
Wenn Sie mich wollen, dann schreiben Sie . Angebot sosort
erbeten." — Tazu ist jede weitere Bemerkung wohl über¬
flüssig.

Kassel,  28 . Juni . An Stelle des verstorbenen Kun,t-
malers Hans Owdo wurdo der hessische Maler Prof . Dr.
Karl B an tzer in Dresden zum Direktor der hiesigen Kgl.
Akademie der bildenden Künste ernannt . Bantzer steht im
61. Lebensjahr, ist in Ziegenhain 1857 geboren und Ehren¬
doktor der Universität Marburg . Als schaffender Künstler,
insbesondere als der Maler der Schwalm  genießt er
verdienten Ruf. Weithin berühmt sind Bantzers Gemälde
„Schwälmer Bäuerntanz ", „Abendmahlsfeier in Hessen" (Na¬
tionalgalerie in Berlin ) und die „Wallfahrt zum Grabe
der hl. Elisabeth" in der Franziskaner Kapelle zu Marburg.

r --
cagesnachrichten.

Berlin,  28 . Juni . Wegen Raubmordes  an dem
76 Jahre ältest Kaufmann Adolf Löwenstamm aus Guttentag
und an dem sechszehnjährigen Häuslersohn Franz Murek
aus Rendzin Verurteilte das außerordentliche Kriegsgericht in
Oppeln den entsprungenen Zuchthäusler Bergarbeiter Johann
Ch leb osch ' zweimal zum "Tode. Wegen Raubanfalltz er¬
hielt der Angeklagte 14 Jahre Zuchthaus. Sechs Mittäter
erhielten Strafen von einem Jahr Gefängnis bis zu 15
Jahren Zuchthaus.

rrettgemStze Betrachtungen.
Sommertag  e.

Der Spmmer kam, in Flur und Hag — oerblaßt des
Lenzes BMtenspende, — Nun kam mit dem Johannistag —
der Tag- der Sommersonnenwende! — Von ihrer Höhe soll
uns jetzt — die Sonne ihre Strahlen senden, — doch ist
auch Ihr ein Ziel gesetzt, — es muß sich alles, alles wen¬
dend — —

Cs brachte uns di« Sommerzeit — wohl auch den lang
ersehnten Regen, — und nach der Zeit der Trockenheit-—-
wird er zur Wohltat und zum Segen. — Doch setzt er ein
mit Sturm und Bö n — schon mahnend an des Herbstes

Tage, - dann ist die Wirkung wen'ger schön, — dann
wird die Wohltat leicht zur Plage ! - -

Sonst ist die Zeit der Rosen auch — die Zeit des Man¬
derns und der Reisen, — wenn milde weht des Zephrrs
Hauch - kann sich der Wand'rer glücklich, preisen. — Doch
wenn der Himmel grau in grau — sich malt beim Regen-
Sturm -Gebrause, — wenn's täglich gießt auf Flur und Au/
dann bleibt am besten man zu Hause. — —

Wer dennoch in die Weite zieht, — der sitzt allein auf
stiller Warte, — und schreibt mit traurigem Gemüt — ern
Verslern auf die Ansichtskarte. — Der Regen fällt , dre Wol¬
ken ziehn, — kalt weht der Wind um Haus und Scheuß,
ij«m hockt am Ofen und Kamin — und wärmt sich am
Johannisfeuer . — — . e

Einst lohten wohl auf heimischen Höhn — dre Feuer aus
zur Sonnenwende, — jetzt schleudert Mars
dröhn - in Feindesland die Feuerbrände . — Dre Welt
im Kampf, ihr Friedenshaus — brach wie ein Traumgebrld
zusammen, - Und weithin tragen Schrei und Graus —
durch Feindes Schuld des Krieges Flammen. - -

Weils Wilson will nebst Kompagnie — wird blühendes
Land zur Trümmerstätte , — des Hasses gift'ge Saat ge¬
dieh' - und Frankreich liegt an Englands Kette. — Bang
zweifelnd fragt der Pazifist : - wann wird wohl dieser Welt¬
krieg enden? — Wenn Englands Macht gebrochen rst, —
dann wird sich alles, alles wenden! -

Drum steht Alldeutschland Mann für Mann - in Opfer¬
willigkeit in treuer — Und zündete den Feinden an —
nach deutschem Brauch ein Sonnwendseuer . — Hermleuch-
ten soll's der bunten Schar — der Allerwelts -Entente-
Streiter , — bis frei von Not und Kriegsgefahr — die
Welt sich wieder fühlt. — — Ernst Heiter^

Amtliche»eiranntmachungen.
Höchstpreise ^ ,

für Holzschuh « , di « aus einem Stück Holz,
hergestellt sind.  ^

Aus einer Bekanntmachung der Reichsstelle für « chuh-
versorgung mache ich folgende Höchstpreise hiermit bekannt:

tz 4. Für das Paar geschliffener Holzschuhe werden fol¬
gende Höchstpreise im Sinne des Gesetzes vom 4. August

Groß- Klein¬
handelspreis HandelspreisForm

Hohe Form . . . .

liebere Form ohne
Riemen oder Kissen

liebere Form mit
Riemen

liebere Form mit
Kiffen

Größe Hersteller¬
(Sortiment) preis

Jl
Männer 5,85
Frauen 4, 25
Schüler 3,15
Kinder 2,45
Männer 4, 75
Frauen 3,25
Schüler 2,40
Kinder 1,85

: Männer 5,25
Frauen 3,70
Schüler 2,75
Kinder 2,15

t Männer 5,55
Frauen 4,-
Schüler 2,95
Kinder 2,30

Jl
6,25
4. 55
3,40
2,65
5,10
3. 55
2,65
2,-
5,60
4,-
3,-
2. 30
5,90
4. 30
3,20
2,45

Jl
6,80
5, -
3,75
2,90
5,60
3. 95
2. 95
2,25
6,10
4,40
3,30
2, 55
6, 40
4. 70
3,50
2. 70

Cetzte Nachrichten
Der Krieg zur  See.

Berlin,  29 . Juni . (W.B. Amtlich.) Am 27. 6. griff
eine unsever Mcvrine-Jagdketten unter Führung beut-
nants d. Ref. Osterkamp  quer ab der flandrischen Küste
ein stark von Einsitzern gesichertes feindliches Bombenge¬
schwader an . Im Verlaufe des Kampfes, in dem alle feind¬
lichen Flugzeuge — ungefähr 20 — eingriffen, gelang es un¬
serer Kette, die nur aus 4 Flugzeugen bestand, 4 feind
licheFlugzeuge abzu  schi e ß e n. Leutnants Oster
kamp errang seinen 15. Luftsieg. Flugmaat Zenses war
an dem Erfolg mit zwei Abschüssen beteiligt.

Am Abend des 27. Juni gerieten Teile unserer Torpe-
dobootsstrettkräfte Flanderns auf einer Patrouillenfahrt vor
Ostende in ein Gefecht mit englischen Zerstörern unter Füh¬
rung eines Zerstörerführerschisfes. Nach einem selbständigen
Gefecht zogen sich die feindlichen Zerstörer mit hoher Fahrt
zurück in dem sie sich durch' Einnebeln der Sicht ent¬
zogen' Es wurden Treffer auf dem Führerschiff und einem
der feindlichen Zerstörer beobachtet. Unsere eigenen Boote
sind ohne Verluste und Beschädigungen eingelaufen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
U- Bootserfolge.

Berlin,  29 . Juni . (T.U. Amtlich.) Im Sperrgebiet des
westlichen Mittelmeeres  versenkten unsere U-Boote
4 Dampfer und 1 Segler von rund 21 000 Brt.

Der Chef des Admtvalstabes der Marine.
Neue Ereignisse an der flandrischen Front?

Zürich,  29 . Juni . (T.U.) Einer Havasnote zufolge,
sind die militärischen Sachverständigen der Ansicht, daß die
gesteigerte Feuertätigkeit an der flandr . Front die ernste¬
sten Ereignisse im  F l an  d ern ab  s chn i t t erwarten
lasse. ' ' 11' i 1 - i '

Wiederaufnahme der >deu t sch-öfter r e i chi sch°
ungarischen Verhandlungen.

Salzburg,  29 . Juni . Wie das „Salzburger Volksbl."
meldet, werden wahrscheinlicham 8. Juli in S a l z b u r z
die Verhandlungen über den Ausbau des Bündnisses zwr-
schen Oesterreich-Ungarn und Deutschland fortgesetzt werden.
Gegenstand der Beratung werden die Arbeiten zum Wschlnß
einer Militärkonvention  und verschiedene wirtschaft¬
liche Angelegenheiten bilden.

Tie schwierige Lage des Kabinetts
Clemenceau.

Amsterdam,  29 . Juni . Tie täglich schwieriger wer¬
dende Lage des Kabinetts Clemenceau bringt es mit sich,
daß die Kandidatur für die Nachfolger  bereits
offen in den Wandelgängen der Kammer ausgestellt wird.
Die Linke der Kammer und alle einem,B e rst ä n d i g un .g s-
frieden  geneigten Elemente begünstigen eine Kombination
Briand,  der schon längst seinen kriegshetzerischenu. chauvi¬
nistischen Standpunkt von einst aufgegeben hat , während alle
nationalen Elemente ein Ministerium B a r t o u erhoffen.
Es ist natürlich, daß Poincaree unbedingt für eine Kombi¬
nation Bartou ist. In den Wandelgängen der Kammer
herrscht die einstimmige Meinung vor, daß Clemenceau bet
dem nächsten militärischen Mißerfolg demissionieren muß
und daß Poincaree mit allen reaktionären Elementen ein
Ministerium Bartou ernennt , welches die Kammer vertagen
und eine offene Militärdiktatur  errichten wird.
Allgemein befürchtet man, daß es dann zu blutigen
Unruhen  kommen könnte.

Tie Schuldfrage.
Genf,  29 . Juni . (T.U.) Die „Times" meldet: Am

Mittwoch hat der Sowjet eine 'Kommission eingesetzt, die dre
Schuldsrage am Kriege an tzand der Geheimakten und
Staatsarchive  untersuchen soll. Tie Ergebnis ! der Unter¬
suchung sollen veröffentlicht werden. Im Laufe der Verhand
lunqen sollen der Zar, die Zarin , General Suchomlinow und
Großfürst Nikolai Nikolajewitsch protokollarisch vernommen
werden.

Das Schicksal der Z arenfamilie.
Berlin,  29 . Juni . (T.U.) Wahrscheinlich wird der

5. allrussische Sowjellvngreß , der dieser Tage zusammen-
tritt , über einen Antrag beraten , die Familie Romanow aus»
Rußland zu verbannen und sie ins Ausland  abzu-
schteben.

Englische „Entschädigung " an Chile.
Kopenhagen,  29 . Juni . (T.U.) Tie englische Admira

lität hat Chile 20 vollständig ausgerüstete Flugzeuge geschenkt
und 6 U-Boote, die in den Vereinigten Staaten sür d-e engli,che
Flotte gebaut worden sind. Chile soll dafür entschädigt werden,
daß es. 1914 zustimmte, England zwei Torpedojäger und ein
Schlachtschiff, die in England im Bau waren, zu überlasten.

Verantwort !. Schriftleiter : HansAlbrechtin  Dillenbnrg.

»ernetter uno ----- ~- . ,
an Verbraucher abgeben, können den Kleinhandelspreis be¬
rechnen.

Großhändler , die gekaufte rohe Holzschuhe tnt eigenen
Betrieb mit Riemen oder Kissen versehen, sind berechttgt,
die Ware zum festgesetzten Großhandelspreis (nicht Her¬
stellerpreis) an Kleinhändler weiterzugeben.

Die Höchstpreise für Holzschühe mit Riemen und Krisen
entsprechen den von der Gutachterkommission für Lchuh-
warenpreise aufgestellten Richtsätzen. , .

§ 5. Die in tz4 festgesetzten Preise erhöhen sich der
Herstellung der Holzschuhe aus Buchenholz' um nachstehende
Beträge für das Paar : - __

Männer Frauen Schüler Krnder
Form M- -M

Hohe Form 0,55 0,40 0,3Q 0,25
Niedere Jorm 0,50 0,30 0,25 0,1o

Die Preise des tz 4 mindern sich für das Paar unge¬
schliffener Holzschuhe um 20 Pfg . Bei Männergröße und um
je 15 Pfg . bet den übrigen Größen.

tz 6. Die festgesetzten Preise sind Einheitspreise sur die
einzelnen Größen (Sortimente ).

Es rechnen die Holzschuhe mit einer lichten Jnnenlange
von 26V2—32 cm  zur Männergröße,
von 231/3—26 cm zur Frauengröße , - ,
von IR/z - 23 cm zur Schülergröße,
unter “ 19 cm zur Kindergröße.

§ 7 Die Preise gelten für vollwertige Kanfmannsware
von etnwandfieier und händelsüblicher Beschaffenheit, einer¬
lei ob die Holzschühe mit Maschinen oder mit der Hand ge¬
arbeitet sind.

Für Holzschühe, die nicht von einwandfreier und han¬
delsüblicher Beschaffenheit sind, verringern sich»»die Preise
um den tatsächlichen Minderwert der Ware gegenüber den
für vollwertige Ware festgesetzten Höchstsätzen.

tz 8. Tie Preise gelten sür Lieferung ab Werk oder
Lager. Wird die Ware nur gebündelt versandt , so dürfen
Verpackungskostennicht berechnet werden. _

Wird die Ware ans Verlangen des Käufers tn Kisten
oder Säcken versandt, so dürfen sür die Verpackung höchstens
die Selbstkosten berechnet werden.

Die Zahlung des Kaufpreises versteht sich netto binnen
30 Tagen nach Rechnungsstellung.

tz 9. Für die aus dem Ausland eingefuhrten Holz¬
schuh« werden die Preise von Fall zu Fall festgesetzt.

1. für die durch die Mtlttärve « valtung aus Belgien
eingeführten Holzschühe: durch das Militär -Bekleidungsbe-
schaffungsamt in Berlin.

2. in den andern Fällen : durch die Reichsstelle für schuhe
Versorgung. _ . .

Der Antrag auf Preisfestsetzung ist von demfenigen zu
stellen, der die Ware im Inland im eigenen oder frem¬
den Namen in den Verkehr bringen will. Dem Antrag
sind die zur Preisfestsetzung nötigen Belege beizufügen. .

Die Ware darf vor erfolgter Preisfestsetzung nicht in
den Verkehr gebracht werden.

tz 10 Die Holzschuhe dürfen zu keinen höheren Prei¬
sen als den nach tz 4 bis tz9 sich ergebenden Beträgen feil¬
gehalten, vertäust oder sonst in den Verkehr gebracht werden.

Lieserungsocrträge, die bereits zu höheren Preisen ab¬
geschlossen sind, gelten als zu den festgesetzten Preisen abge-
geschlossen, soweit die Lieferung nicht vor dem Inkrafttreten
der Bekanntmachung erfolgt ist.

Dillenbnrg , den 22. Juni 1918.
Der Königl. Landrat.

Den Herren Bürgermeistern des Preises
werden mit der nächsten Post die .Verzeichnisse der Pflege-
gelder für die in Pflege des Nassauischen Zentralwaisenfonds
aufgenommenen Waisen des Dillkreises für das 1. Viertel¬
jahr des Rechnungsjahres 1918/19 zugehen.

Ich ersuche unter Hinweis auf meine Kretsb âtts -Be-
kanntmachung vom 4. Dezember 1888 (Kreisblatt Nr. 145) zu
prüfen, ob die Voraussetzungen, unter denen die Auszahlung
des Pflegegeldes erfolgt, bei beit betreffenden Wa.sen noch
vorliegen. Bejahendenfalls ist die aus der Pflegegeldliste
vorgerichtete' Bescheinigungunterschriftlich zu vollziehen, das
Dienstsiegel beizusetzen und alsdann die Liste umgehend
zurückzusenden. Andernfalls ist sosort Bericht zu erstatten.

Ich mache noch darauf aufmerksam, daß die Listen von
den Verpflegern in der letzten Spalte noch nicht unter¬
schrieben werden dürfen.

Dillenbnrg , den 26. Juni 1918.
Ter Königl. Land rat.

. Bekanntmachung
betr. Anmeldung zur Land sturmrolle.

Tie Wehrpflichtigen des Geburtsjahres 1901, die in der
Zeit vom 1. Juni bis 30. Juni d. Is . baS 17. Lebensjahr!
vollenden, werden hierdurch aufgefordert, sich in der Zeit vom
1. bis 3. Juli d. Is . bei der Ortspottzeibehörde ihres Auf¬
enthaltsortes zur Landsturmrolle anzumelden.

Bei der Anmeldung ist ein Geburtsschein vorzulegen.
dNchtanmeldung zieht strenge Bestrafung nach sich.
Tie Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, die sich

Meldenden in die Landsturmrollen, die Ihnen heute wieder
zugehen, aufzunehmen und diese bis zum 5. Juli d. .Is.
bestimmt  hierher zurückzusenden. Ter Termin ist unter
allen Umständen einzuhalten.

Fehlanzeige ist erforderlich.
Dillenbnrg, den 28. Juni 1918.

Ter Königl. Landrat.



MseWerW« s-MW.
Zur Förderung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs sind

für die hiesige Stadtkasse Bankkonten eingerichtet worden bei
der ReichsbanknebenstelleDillenburg,
der Landesbankstelle Dillenburg,
dem Bankhause L. Pfeiffer , Depositenkasse Dillenburg,
dem Vorschußverein zu Dillenburg . ,

Ferner hat die Stadtkasse das Postscheckkonto Nr. 7394 beim
Postscheckamte Frankfurt a. M.

Es wird gebeten, Zahlungen an die Stadtkasse möglichst
nicht bar , sondern durch Postscheck oder Banküberweisung
zu bewirken und die Stadtkasse von den Ueberweisungen recht¬
zeitig unter Angabe der Hebebuch-Nr. zu benachrichtigen. Tie
Ueberweisungen können von jedem beliebigen Bank- oder
Postscheckkonto aus geschehen. Für kleinere Beträge eignet
sich am besten der Postscheckverkehr.

Im dringenden Interesse der deutschen Volkswirtschaft,
aber auch im eigenen Interesse werden Geschäftsleute und
Private aufgefordert, sich in weitestem Umfange des bar¬
geldlosen Zahlungsverkehrs zu bedienen und sich zu diesem
Zweck ein Bankkonto einräumen zu lassen. Für Geschäfts¬
leute ist außerdem ein Postscheckkonto unerläßlich

Auf Briefköpfen und Rechnungen sind die Bank- und
Postscheckkonten stets anzugeben.

Auskünfte über den bargeldlosen Zahlungsverkehr wer¬
den durch die Banken, das Postamt und die Stadtkasse bereit¬
willigst erteilt . '

Dillenburg , den 28. Juni 1918.
ver Magistrat.

Versteigerung.
Die Käufer Marbachstrabe 22 und 24 werden durch

den Ankerzeichneten am

am6. Juli -s. Jrs., nachm. 7 Uhr
in der Gastwirtschaft Thier, Kaupistratze

öffentlich versteigert.
Besichtigung der Käufer nach Anmeldung jederzeit

möglich.
Wilhelm Stärket

Kinoenburgstratze12.

Samstqg - den 29. Juni bis Montag,
den 1. Juli

Paulfens

3m Flüge auf die MMmMe.
Kämpfe zu Wasser, zu Land und in der Luft.
Keldenlod des Rittmeisters Freiherrn v. Richthofen.
Die grobe Seeschlacht bei Skagerrak.
Die Schlacht in den Masurischen Seen.
Die Torpedierung zweier Schiffe aus einem Geleitzuge
Schlachten zwischen Russen und Türken usw.

Anfang 3 Ahr, Ende abends 10 Ahr.
Preise - er Plätze : Erwachsene 50Pfg ., Kinder uyd

Militär 30 Pfg.
Das elektr. Licht liefert die Firma Gebr. Weib.
Von Montag Nachmittag 3 Ahr bis 5 Ahr

haben sämtliche Lazarett -Insassen freien Zutritt.
Es ladet ergebenst ein With , Paulsen.

D. R . G- M . 66445
Strümpfe werden, wenn die Längen noch gut erhalten sind,

satt wie neu hergerichtet aus alten Strümpfen.
6 Paar zerrissene— 4 Paar gute Strümpfe
6 Paar zerrissene— 3 Paar gute Socken.

Kergeslellt aus Spezialmaschinen :: Keine Aöhmaschinenarbeil.
Auch zu Kalbschuhen tragbar.

Preis pro Paar Mtz . 1. 50.
Annahmestelle:

Karl Stolz , Kaiger, Küstenstriche 4.

Moderne Lichtspiele.
Brauerei Kahm.

Sonntag , den 30. Juni , abends 8 Uhr:

Das jüngste Gericht-
Drama in 5 Akten. 2348

Schipp l Schipp ! Kurra.
Lustspiel in 2 Akten.

Richard schwärmt sürs Türkische-
Lustspiel in 2 Akten.

Iw Italienischen Kampfgebiet
zwischen Brenta und Piave.

DIOIOlöOlQOliüIIIIÜM^

Th.Ferber,Siegen
Cvtnerstratze 6,mm

oller Ast.
Teleson Nr. 1284.

2091

MeihoWen-Genieinde
Donsbach.

Sonntag , den 30. Juni,
nachmittags 3 '/« Ahr
Missionsfest.

Jedermann ist fr. eingeladen.
Der Gemeindevorsland.

Wehlar-Braunselser
Konsumverein.

FrischeZwiebeln
Scholen -Erbsen

eingetrossen.

19 Monate alt. Vogelsb.

Bulle
verkauft Wilh . Thomas.
2309) Bottenhorn.

Kr. Biedenkopf.

1Mr auf du Weide
1Mer am Wenders
1killen in der Kerd
zu verkaufen. 2360

Marbachstrahe 21.

5 junge Kühner
und ein Kahn abzugeben.
Niederscheld, Kreuzstr. 10.

Eine wenig gebrauchte
Ladentheke

zu verkaufen.
Näheres bei 2367

Schreinermeister Jos . Kann.

Radfahrer,
jetzt ist es Zeit, Ihr Fahr¬
rad zu satteln! Empfehle meine
patenlamtlich gesch. Spiral¬
feder-Bereifung. Pabt aus
jedes Rad und ist in einer
Minute anzubringen. Bester
Ersatz für Gummi. Preis
per Paar Mk . 15.—. Ver¬
packung M . 1.— gegen Nach¬
nahme. Tausende im Ge¬
brauch. Vertreter gesucht.
Prospekte gratis.
Mitteldeutsche Federfabrik,

Kalle a. S . lv c
Schliebfach 22.

Särge
eigener Anfertigung in allen
Gröben stets vorrätig. (1754
K . Lehr «Kaiser . Kauptftr.

Särge-
kiefern und eichen, in allen
Gröben stets auf Lager.
Karl Schnerder-

Kaiger, Dahuhofstrahe.

Särge-
eichen, kiesern, Zinksärge,

stets auf Lager.
Uebernahme von lleber-

führungen.
Louis Krauskops,

Dillenburg.

suchen (656
Gebrüder Achenbach.

Weidenau —Sieg.

für ca. 4 Pferde gesucht. An¬
gebote unter A . 2362 an die
Geschäftsstelle..

nahe am Wald , zu vermieten,
eventl. mit Pension. Näh . in
der Geschäftsstelle. 2369

jegl. Art, Wohn- u. Ges
Haus, Villa , Landhaus . Kötel,
Gasthof, Gut. Mühle , induflr.
Betriebe zw. Zuführung an ca.
6000 vvrgemerkte Käufer refp.
Interessenten, insbesondere a.
Existenz. Grundstückes.Kriegs-
befchäd. d. d. Verlag d. „Der-
kauss-Markt ". Angeb. an den

.Verkaufs -Markt ' '
Frankfurt a . M.

Besuch erfolgt kostenlos.

Reichsbank-Giro-Konio
Fernsprecher 43

Postscheck-Konto
Franksurla.M. Nr.18450L.Pseisser

Deposilenkasse DUlenburg
Dillenburg

Kauplgefchäfl Eassel :: Zweigstellen Fulda, Kersfeld , Marburg,
Wildungen, Witzenhaufen :: Agenturen Allendorf, Bebra » Künfeld.

Scheckrechnungen
Zinsvergütung : 37*7»

Kostenlose Abgabe von Briesschecks,
Postkarlenschecks, AeberWeisungs-

oordruckeu und Scheckbriefen.

Smlilen-lömr-jMinimen
Zinsvergütung:

37*70 bei täglicher Kündigung
47o bei 74 jährlicher Kündigung

Bei längerer Kündigung nach
Vereinbarung.

Geld für die 9. Kriegsanleihe verzinse ich mil.. . .|fJ)J47^ Prozent bis zum ersten Zeichnungslage
An - und Verkäufe von Wechseln und Wertpapieren.
Verwaltung und Verlosungskontrolle von Wertpapieren.

Alle sonstigen bankmäßigen Geschäfte. 203

MMM-Wchmz
vom 20. ds. Wls . ist genehmigt. Es kan« nt
dem Mähen begonnen werden.

Dillenburg . den 28 . Juni 1918.
Der Magistrat.

->■
Statt Karten.

Die Verlobung meiner
ältesten Tochter Ilse mit

Kerrn Kurt Künten.
Leutnant d. R . und Führer
einer Flugabwehr -Kanonen-
batlerie zeige ich hiermit an.

Carl Schotten.
Duisburg a . Rh . .

Denkmatstr. 7.
Juni 1918.

Meine Verlobung mi
Fräulein

Ilse Schollen
Tochter des Kerrn Car
Schotten und seiner ver
storbenen Gemahlin Adel
geb. Bechem, beehre id
mich anzuzeigen.

Kurt Künten,
Leutn. d. R . und Führe!
einer Flak -Batterie . *
Coblenz,
z. 3t . im Felde. ,

Juni 1918
Empfang findet nicht statt.

Todes -Anzeige.
Keule früh entschlief sanfi nach langem, schwerem

Leiden unsere liebe gute Tochter. Schwester Schwä¬
gerin und Tante

V

Marie Ortmann
im Alter von 25 Jahren.

In tieser Trauer
Wilh. Orlmann und Familie.

Dillenburg , Kerborn, Wissenbach u. im Feld,
den 29. Juni 1918.

Die Beerdigung stndet Montag Nachmittag
4 Ahr vom Städt . KrKrankenhaus aus statt.

Aachrns.
Am 28. Juni ds. Is . starb nach längerem

Leiden unser lieber Küllege

4

Wilhelm Seufer
aus Oberscheld.

Der so srüh aus unserer Witte Geschiedene

war uns durch sein angenehmes Wesen und seine

hervorragenden Eigenschaften stets ein lieber

Freund.

Wir werden ihn nie vergessen.

Sie Ameslelllen des
Zessen-MnnWen Mllemereins

ghMeld. >,

In der Nacht zum 28. Juni verschied nach langem schwerem Leiden
unser Beamter

Kerr Mlhelm Kenser
aus Oberscheld.

Wir verlieren an dem Verstorbenen einen tüchtigen und strebsaijnen
Mitarbeiter, dessen Andenken wir stets in Ehren Hallen werden. _

Sessen-Bassamscher KüllenvereiK
Abt. Sochosenwerk Oberscheld. \
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